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D  er Beruf des Augenoptikers 
beinhaltet weit mehr als den 
Verkauf von schönen Brillen, 

Kontaktlinsen und optischen Gerä-
ten. Genauer betrachtet hat der Au-
genoptiker grosse Wirkung auf das 
Leben seiner Kunden: Wie man 
sieht und auch, wie man aussieht, 
beeinflusst das ganz persönliche 
Gefühl, mit dem man sich durch die 
Welt bewegt. Die Kombination von 
unterschiedlichsten Kompetenzen 
ist daher die Grundlage für den 
grossen Erfolg eines Optikers: Er 
verfügt über naturwissenschaftli-
ches Fachwissen, ist handwerklich 
begabt und liebt den Umgang mit 
Menschen. 

Ziel: unbeschwert leben 
Den Kern des Berufs bildet die Bera-
tung des Kunden. Ziel ist es, dem 
Menschen durch die Wahl der richti-
gen Sehhilfe zu einem unbeschwer-
ten Leben zu verhelfen. Wer seine 
Kunden gut beraten will, verfolgt die 
aktuellen Modetrends. Doch es 
braucht mehr. Welche Fassung ist 
aufgrund der Korrektur ideal und 
passt zum Gesicht, zur Frisur, zur 
Kopfform und schliesslich zum Typ 
Mensch? Hier ist ästhetisches Emp-
finden gefragt, häufig auch Diploma-
tie und Fingerspitzengefühl. Der 
Kunde vertraut darauf, dass der Au-
genoptiker ihn nicht zu einem Mo-
dell überreden will, sondern ihm 
hilft und ihm gegebenenfalls auch 
von einer Fassung abrät. Ganz wich-
tig ist es, mit dem Kunden herauszu-
finden, welche Art und Technologie 
von Brillengläsern den optimalen 
Zweck erfüllen. 

Wer den Beruf des Augenoptikers 
wählt, ist fit in Mathematik und Phy-

sik. Er experimentiert und rechnet 
gern. Und der Optiker arbeitet auch 
im Hintergrund: In der Werkstatt 
des Fachgeschäfts sind nicht nur ru-
hige Hände gefragt. Auch Konzen-
tration und präzises Arbeiten sind 
von grosser Bedeutung, wenn der 
Optiker die Gläser bearbeitet und sie 
in die Fassung einfügt. 

Karrierechancen 
In der Schweiz und in Liechtenstein 
erwirbt man das Grundwissen des 
Augenoptikers in einer 4-jährigen 
Lehre. Einen respektive zwei Tage in 
der Woche verbringt man während 
der Lehre in der Berufsfachschule in 
Zürich. Die überbetrieblichen Kurse 
finden in Olten statt. Nach vier Jah-
ren schliesst man als Augenoptiker/in 
EFZ ab. Wer sehr gute schulische 
Leistungen erbringt, kann parallel 

zur Lehre die Berufsmatura absol-
vieren. 

Neben der ständigen Fort- und 
Weiterbildung in Technik, Mode und 
Design bieten sich unterschiedliche 
Wege zum beruflichen Aufstieg: Egal 
ob man die einjährige Weiterbil  dung 
des Berufsverbands wählt, die  
Orthoptisten-Ausbildung an der 
 Höheren Fachschule oder das Opto -
metrie-Studium an der Fachhoch-
schule – die Möglichkeiten der 
fachlichen Weiterentwicklung sind 
vielfältig. Gerade die Rolle der Opto-
metristen gewinnt in Zeiten der Au-
tomatisierung an Bedeutung. Sie 
sind die zentralen Beratungsperso-
nen, wenn es ums Sehen geht, erstel-
len Rezepte für Brillengläser, passen 
Kontaktlinsen an und verschaffen 
sich einen Überblick über die Augen-
gesundheit.

Augenoptiker machen 
Menschen froh 
Augenoptiker lieben den Kontakt mit Menschen jeden Alters. Sie können auch  
ihre Begeisterung für Mode, Design und für Naturwissenschaften täglich leben.  
Im Vordergrund steht dabei die optimale Sicht des Kunden.

Konzentration und präzises Arbeiten sind in dem Beruf des  
Augenoptikers von grosser Bedeutung.
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Buch-Tipp 
 

Christiane 
Wünsche – 
«Aber  
Töchter sind 
wir für 
immer»  

Schon lange 
haben sich die drei Schwes-
tern Johanna, Heike und 
Britta nicht mehr gesehen. Zu 
verschieden sind sie, zu weit 
entfernt voneinander leben 
sie, zu gross ist das Unbeha-
gen irgendwie. Jetzt treffen 
sie sich wieder in ihrem El-
ternhaus am Bahndamm, in-
mitten der weiten Felder am 
Niederrhein. Hier, in diesem 
Haus, fing alles an: Das mit 
ihren Eltern Christa und 
Hans, verbunden durch die 
Wirren des Krieges. Das 
Leben der Schwestern, die un-
terschiedlicher nicht sein 
könnten. Und das mit Her-
mine. In diesem Haus geschah 
so vieles und wurde so vieles 
verschwiegen. Bis zu diesem 
einen Tag. 

Buch-Tipp 
 

Karin  
Baldvinsson – 
«Das  
Versprechen 
der Island 
Schwestern» 

2017: Pia 
macht sich mit ihrer Gross-
mutter auf die Reise nach Is-
land zur Schwester der 
Grossmutter. Seit Jahrzehn-
ten haben sie nicht miteinan-
der gesprochen. Zwischen 
ihnen steht ein unausgespro-
chenes Geheimnis … 

1949: Die Schwestern Mar-
garete und Helga machen sich 
aus dem kriegszerstörten 
Deutschland auf den Weg 
nach Island, um dort ein Jahr 
lang auf einem Bauernhof zu 
arbeiten. Sie wollen sich auf 
der rauen, ursprünglichen 
Insel ein neues Leben auf-
bauen – mit verheerenden 
Folgen für beide. 


